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Allgegenwärtige  Chemikalien
stecken  auch  in
Plastikspielzeug,  Kleidung
und Teppichen
„Viele  Kinder  gehen  jeden  Tag  mit  einer  Trinkflasche  aus
Plastik  in  die  Schule.  Wir  wissen,  dass  Kunststoffe
Chemikalien enthalten. Aber wir wollten untersuchen, ob diese
Chemikalien auch freigesetzt werden, damit wir wissen, was die
Kinder  tatsächlich  aufnehmen“,  sagt  Annelies  den  Boer,
Direktorin  der  niederländischen  Stiftung  Tegengif,  die  die
Studei in Auftrag gegeben hatte. „Deshalb haben wir nicht die
Plastikflasche selbst untersucht, sondern die Flüssigkeit in
der Flasche. Und weil viele Menschen ihre Plastikflaschen in
die Spülmaschine stellen, haben wir auch die Flüssigkeit nach
mehreren Spülgängen in der Spülmaschine untersuchen lassen.
Bei mehr als der Hälfte der Flaschen wurde festgestellt, dass
Di-Isobutylphthalat (DIBP) unmittelbar nach dem Geschirrspülen
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freigesetzt wurde. Vor dem Geschirrspülen war diese Chemikalie
nur aus einer Flasche ausgetreten. Die Studie zeigte auch,
dass die DIBP-Konzentration anstieg, je länger die Flüssigkeit
in der Flasche war.“

Gesundheitsrisiken für Kinder
Die Verwendung von DIBP wurde in der Europäischen Union (EU)
eingeschränkt,  weil  die  Substanz  reproduktionstoxisch,  d.h.
schädlich  für  die  Fortpflanzung  und  die  Entwicklung  des
ungeborenen  Fötus,  und  endokrinschädlich  ist.  „Die  in  der
Flüssigkeit gefundene Menge an DIBP lag unter dem europäischen
Grenzwert“, sagte den Boer. „Die Unternehmen halten sich also
an  die  gesetzlichen  Normen.  Dennoch  beunruhigt  uns  das
Vorhandensein dieser Substanz. Denn Kinder kommen nicht nur
über wiederverwendbare Trinkwasserflaschen mit Weichmachern in
Kontakt,  sondern  beispielsweise  auch  über  Plastikspielzeug,
Kleidung und Teppiche. Aus diesem Grund werden Weichmacher
auch  als  „allgegenwärtige  Chemikalien“  bezeichnet.  Gerade
diese  Allgegenwärtigkeit  erhöht  das  Gesundheitsrisiko“.
Weichmacher  werden  in  ganz  Europa  im  Urin  von  Kindern
gefunden.

Gesetzlicher  Standard  muss  auf  0
gehen
Wegen  der  Schädlichkeit  von  DIBP  ist  es  offiziell  nicht
erlaubt, diesen Weichmacher Kunststoffen zuzusetzen, die mit
Lebensmitteln  und  Getränken  in  Berührung  kommen.  Da  DIBP
jedoch bei der Herstellung von Kunststoffen so weit verbreitet
ist, hat die EU seine Anwesenheit in Kunststoffen dennoch
akzeptiert.  Außerdem  darf  es  bis  zu  einer  bestimmten
Konzentration  aus  Kunststoffen  in  Lebensmitteln  freigesetzt
werden.  Den  Boer:  „Wir  halten  dies  für  eine  unerwünschte
Situation und fordern die EU auf, die Rechtsvorschriften zu
verschärfen, damit DIBP überhaupt nicht mehr in Kunststoffen



verwendet  werden  kann.  Das  wird  die  Unternehmen  dazu
ermutigen, Kunststoffe ohne diesen schädlichen Weichmacher zu
produzieren.“

Bevorzugen  Sie  rostfreien  Stahl
oder Glas
Ein zweites wichtiges Ergebnis der Studie war, dass nur ein
Bruchteil  der  Hunderte  von  Chemikalien  in  der  Flüssigkeit
identifiziert werden konnte. Den Boer: „Wir wissen also nicht,
um welche Stoffe es sich handelt und was sie bewirken. Das
macht Kunststoffe eigentlich zu einer Black Box; man weiß
nicht genau, was in ihnen steckt.“

Jeder sollte deshalb vorsichtig im Umgang mit Plastik sein,
vor  allem  wenn  es  mit  Lebensmitteln  in  Berührung  kommt.
Wiederverwendbare  Trinkflaschen  aus  Kunststoff  sind  zwar
besser  als  Einwegflaschen.  Beim  Neukauf  ist  jedoch  eine
Flasche  aus  Edelstahl  oder  Glas  zu  empfehlen.  Werden  die
Plastikflaschen vorerst weiter genutzt, sollte das Wasser in
der Flasche regelmäßig ausgewechselt werden und die Flasche
mit der Hand und nicht in der Spülmaschine gereinigt werden.
Auf diese Weise nimmt das Kind weniger schädliche Stoffe zu
sich.

LINKS:

Lesen Sie die wichtigsten Ergebnisse und Empfehlungen
hier (pdf)
Lesen Sie den vollständigen Bericht hier (pdf)
5 Tipps für Eltern (pdf-Broschüre)
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